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Tierschutzverordnung 

(TSchV) 

vom 23. April 2008 (Stand am 1. Januar 2013) 

 
Der Schweizerische Bundesrat, 

gestützt auf Artikel 32 Absatz 1 des Tierschutzgesetzes vom 16. Dezember 20051 
(TSchG), 

verordnet: 

1. Kapitel: Allgemeine Bestimmungen 

Art. 1 Gegenstand 

Diese Verordnung regelt den Umgang mit Wirbeltieren, Kopffüssern (Cephalopoda) 
und Panzerkrebsen (Reptantia), ihre Haltung und Nutzung sowie Eingriffe an ihnen. 

Art. 2 Begriffe 

1 Es werden folgende Tierkategorien nach Domestikationsstatus unterschieden: 

a. Haustiere: domestizierte Tiere der Pferde-, Rinder-, Schweine-, Schaf- und 
Ziegengattung, ausgenommen der exotischen Arten; domestizierte Yaks und 
Wasserbüffel; Lamas und Alpakas; Hauskaninchen, Haushunde und Haus-
katzen; Haustauben sowie Hausgeflügel wie Haushühner, Truthühner, Perl-
hühner, Hausgänse und Hausenten; 

b. Wildtiere: Wirbeltiere, ausser den Haustieren, sowie Kopffüsser und Pan-
zerkrebse. 

2 Es werden folgende Tierkategorien nach Nutzungsart unterschieden: 

a. Nutztiere: Tiere von Arten, die direkt oder indirekt zur Produktion von 
Lebensmitteln oder für eine bestimmte andere Leistung gehalten werden 
oder dafür vorgesehen sind; 

b. Heimtiere: Tiere, die aus Interesse am Tier oder als Gefährten im Haushalt 
gehalten werden oder die für eine solche Verwendung vorgesehen sind; 

c. Versuchstiere: Tiere, die in Tierversuchen eingesetzt werden oder zur Ver-
wendung in Tierversuchen vorgesehen sind. 
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3 Im Sinne dieser Verordnung gelten als: 

a. Gewerbsmässigkeit: Handeln mit und Halten, Betreuen oder Züchten von 
Tieren mit der Absicht, für sich oder für Dritte ein Einkommen oder einen 
Gewinn zu erzielen oder die eigenen Unkosten oder die Unkosten Dritter zu 
decken; die Gegenleistung muss dabei nicht in Geld erfolgen; 

b. Nutzungsänderung: Einrichtung eines Haltungssystems in bestehenden 
Gebäuden, Einrichtung eines Haltungssystems für Tiere einer anderen Tier-
art oder einer anderen Kategorie derselben Tierart oder Einrichtung eines 
neuen Haltungssystems für Tiere derselben Kategorie; 

c. Auslauf: freie Bewegung im Freien, bei der das Tier ungehindert durch Fes-
seln, Zügel, Leinen, Geschirr, Stricke, Ketten oder dergleichen über die 
Schrittart, die Richtung und die Geschwindigkeit seiner Fortbewegung sel-
ber bestimmen kann; 

d. Boxe: Gehege in einem Raum; 

e. Gehege: umgrenzter Bereich, in dem Tiere gehalten werden, einschliesslich 
Auslaufflächen, Käfigen, Volieren, Terrarien, Aquarien, Aufzuchtbecken 
und Fischteichen;  

f. Auslauffläche: Weide oder für den täglichen Auslauf wettertauglich einge-
richtetes Gehege; 

g. Unterkunft: überdachte Einrichtungen wie Unterstände, Ställe oder Hütten, 
in denen Tiere gehalten werden oder in die sich Tiere zum Schutz vor der 
Witterung zurückziehen können; 

h. Zwinger: Gehege im Freien mit einer Unterkunft oder einem stets zugäng-
lichen zusätzlichen Bereich in einem Gebäude; 

i. Züchten: das gezielte Verpaaren von Tieren im Hinblick auf ein Zuchtziel, 
das Vermehren ohne Zuchtziel sowie das Erzeugen von Tieren mittels künst-
licher Reproduktionsmethoden; 

j. Zuchtziel: Ausprägung aller durch Selektion angestrebten inneren und äus-
seren Merkmale eines Tieres; 

k. belastete Mutante: Tier, das genetisch bedingt Schmerzen oder Leiden 
erfährt, Schäden aufweist, in Angst lebt oder anderweitig einen tiefgreifen-
den Eingriff in seine Erscheinung oder seine Fähigkeiten erleidet; die belas-
tende Mutation kann spontan entstanden, physikalisch oder chemisch indu-
ziert sowie gentechnisch verursacht sein; 

l. belastete Linie oder belasteter Stamm: Zuchtlinien oder Stämme, die 
belastete Mutanten umfassen oder bei deren Zucht Tiere übermässig instru-
mentalisiert werden; 

m. Versuchstierhaltung: Tierhaltung, die Versuchstiere hält, züchtet oder mit 
ihnen handelt; 

n. Schlachten: Töten von Tieren zum Zwecke der Lebensmittelgewinnung; 
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o. Nutzung: 

1. von Pferden: die Arbeit unter dem Sattel, an der Hand oder im Geschirr 
sowie die Bewegung durch die Führmaschine, 

2. von Hunden: der Einsatz zu einem anderen Zweck als die Begleitung 
von Personen, 

3. von anderen Tieren: der gewerbsmässige Einsatz eines Produkts oder 
einer Verhaltenseigenschaft des Tieres; 

p. Pferde: die domestizierten Tiere der Pferdegattung, das heisst Pferde, Ponys, 
Esel, Maultiere, Maulesel; 

q. Jungpferde: abgesetzte Fohlen bis zum Beginn der regelmässigen Nutzung, 
aber längstens bis zum Alter von 30 Monaten; 

r. Rinder: domestizierte Tiere der Rindergattung einschliesslich Yaks und 
Wasserbüffel; 

s. Tierheim: Tierhaltung, in der Tiere in Pension genommen werden oder Ver-
zichttiere und herrenlose Tiere betreut werden; 

t. Informationssystem E-Tierversuche2: elektronisches Informationssystem von 
Bund und Kantonen zur Verwaltung der Tierversuche in der Schweiz; 

u. BVET: Bundesamt für Veterinärwesen. 

4 Die Begriffe Sömmerungsgebiet, Berggebiet und Standardarbeitskraft sind im 
Sinne der Landwirtschaftsgesetzgebung zu verstehen. 

5 Neubauten oder Gebäude, die eine Nutzungsänderung erfahren haben, sowie 
Anbauten, die neu gebaut oder erweitert werden, gelten in dieser Verordnung als neu 
eingerichtet. 

2. Kapitel: Tierhaltung und Umgang mit Tieren 

1. Abschnitt: Allgemeine Tierhaltungsvorschriften 

Art. 3 Tiergerechte Haltung 

1 Tiere sind so zu halten, dass ihre Körperfunktionen und ihr Verhalten nicht gestört 
werden und ihre Anpassungsfähigkeit nicht überfordert wird. 

2 Unterkünfte und Gehege müssen mit geeigneten Futter-, Tränke-, Kot- und Harn-
plätzen, Ruhe- und Rückzugsorten mit Deckung, Beschäftigungsmöglichkeiten, 
Körperpflegeeinrichtungen und Klimabereichen versehen sein. 

  

2 Ausdruck gemäss Anhang 2 Ziff. 1 der V vom 1. Sept. 2010 über das elektronische 
Informationssystem zur Verwaltung der Tierversuche, in Kraft seit 1. Jan. 2011  
(AS 2010 3953). Diese Änd. wurde im ganzen Erlass berücksichtigt. 
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3 Fütterung und Pflege sind angemessen, wenn sie nach dem Stand der Erfahrung 
und den Erkenntnissen der Physiologie, Verhaltenskunde und Hygiene den Bedürf-
nissen der Tiere entsprechen. 

4 Tiere dürfen nicht dauernd angebunden gehalten werden. 

Art. 4 Fütterung 

1 Tiere sind regelmässig und ausreichend mit geeignetem Futter und mit Wasser zu 
versorgen. Werden Tiere in Gruppen gehalten, so muss die Tierhalterin oder der 
Tierhalter dafür sorgen, dass jedes Tier genügend Futter und Wasser erhält. 

2 Den Tieren ist die mit der Nahrungsaufnahme verbundene arttypische Beschäf-
tigung zu ermöglichen. 

3 Lebende Tiere dürfen nur für Wildtiere als Futter verwendet werden. Vorausset-
zung dafür ist, dass das Wildtier normales Fang- und Tötungsverhalten zeigt und: 

a. die Ernährung nicht mit toten Tieren oder anderem Futter sichergestellt wer-
den kann; 

b. eine Auswilderung vorgesehen ist; oder 

c. Wildtier und Beutetier in einem gemeinsamen Gehege gehalten werden, 
wobei das Gehege auch für das Beutetier tiergerecht eingerichtet sein muss. 

Art. 5 Pflege 

1 Die Tierhalterin oder der Tierhalter muss das Befinden der Tiere und den Zustand 
der Einrichtungen so oft wie nötig überprüfen. Sie oder er muss Mängel an den 
Einrichtungen, die das Befinden der Tiere beeinträchtigen, unverzüglich beheben 
oder geeignete Massnahmen zum Schutz der Tiere treffen. 

2 Die Pflege soll Krankheiten und Verletzungen vorbeugen. Die Tierhalterin oder 
der Tierhalter ist dafür verantwortlich, dass kranke oder verletzte Tiere unverzüglich 
ihrem Zustand entsprechend untergebracht, gepflegt und behandelt oder getötet 
werden. Die dafür notwendigen Einrichtungen müssen im Bedarfsfall innerhalb 
nützlicher Frist zur Verfügung stehen. Die Tiere müssen für tierärztliche oder sons-
tige Behandlungen sicher fixiert werden können. 

3 Das arttypische Körperpflegeverhalten darf durch die Haltung nicht unnötig ein-
geschränkt werden. Soweit es eingeschränkt wird, muss es durch Pflege ersetzt 
werden. 

4 Hufe, Klauen, Nägel und Krallen sind soweit nötig regelmässig und fachgerecht zu 
pflegen und zu beschneiden. Hufe sind soweit nötig fachgerecht zu beschlagen. 

Art. 6 Schutz vor Witterung 

Die Tierhalterin oder der Tierhalter sorgt für den notwendigen Schutz der Tiere, die 
sich der Witterung nicht anpassen können. 




